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GSethte und Hole Sennen 


Mit allergnadigfter Freyheit. 


6ited Stuͤck. Freytag, den 31. Auguſt 1764. 


x Erfurt. 

Des Zinzendorſianer als ein Verraͤther der Ortho— 
'doxie aus feinen eigenthuͤmlichen Lehrbuchern 
Habgebildet von J. C. Löwen, Svo, 5 Bogen. 
Wer die Herrenhuter bloß aus Hoͤrenſagen gekannt 
hatte, und ſich doch von ihren eigenthümlichen Lehrr 
fäsen einen kurzen Begrif machen wollte, ohne die 
Mühe zu haben, weitläuftig Schriften nachzuſehen, 
dem werden dieſe wenigen Bogen nutzliche Dienſte 
leiſten. Sie find eine Art von ſyſtematiſcheim Bor 
trage der zinzendarfifchen JIrrthumer, nach der Rei⸗ 
he der Glaubensartikel geordnet. Man findet in der 
Kurze die abentheuerlichſten, unſinnigſten Einfalle 
einer niedrigen und rohen Einbildungskraft geſam⸗ 
melt, die noch unter der Verachtung ſind. Der Herr 
Verf. verdienet Dank für ſeine aufgewandte Muhe, 
ſie aufzuſuchen und zuſammenzuſtellen. Darinne 
aber konnen wir feiner Meynung nicht beytreten, 
wenn er dieſe Irrthümer als ein Gericht betrachtet, 
das GoOtt über die lutheriſche Kirche verhanget haben 
ſoll. Koſtet in der Kanterſchen Buchhandlung allhier, 

wie auch in Elbing und Mitau 9 gr. 


Frankfurt und Leipzig. = 

„Kurze ſcherz und ernſthafte Gedichte nebſt einigen 
»ueberſetz, und Erzählungen, denen noch eine Ode 
»zur Widerlegung der Viehnung: daß Gott nicht 
"ewig ſtrafe, und alſo die Verdammniß ein Ende hats 
„te, beygefüget, verfertiget von H. H. F. 1764. 
Nach gehöriger Durchleſung und reiflicher Erwegung 
dieſes hochanſehnlichen Titels mußte es uns aller⸗ 
dings befremden, daß ſich der Verfaſſer in der Zueig⸗ 
nungsſchrift, welche zugleich die Rode der Vorrede 


uͤber ſich genommen, folgendergeſtalt uͤber ſeine Ar 
beit erklart: g 
Es zeigt die kleine Schrift mit Grillen angefüllt, 
Daß ſie zum Zeitvertreib nur meine Luſt geſtillt; 
Zwar giebt ſie auch zugleich verſchieden zu erkennen, 
Was man der Chriſten Pflicht und Slaubenspunct kann nennen, 
Allein was macht fie aus? Es kommt auf ſte nichts an, 


Daß fie nur Grillenwerk demnach wohl heißen kann. 


Allein wer ſollte wohl denken. daß Herr H. H. F. 
wider die ſonſt gewöhnlichen Rechte der Poeſie, in 
Verſen wahrer, als in Proſa geredet habe. In der 
That, es find nicht ſcherz, und ernſthafte Gedichte, 
"nebft einigen Ueberſetz und Erzählungen” ſondern 
es iſt Grillenwerk, welches der Herr Reim oder 
Grillenfaͤnger fuͤglich hatte zuruͤck behalten koͤnnen — 
Der Schluß dieſer Zuſchrift iſt poſſielich, weil der 
Verfaſſer bey demſelben einen Sprung macht, fo 
alt er iſt: 
Indeſſen da ich fie (die Schrift) nicht ſelbſt kann uͤber⸗ 
reichen, 
So wird fie ohngefaͤhr bey Ihnen ſich einſchleichen, 
Sie thut nur einen Sprung nach Sondershausen hin, 
und zeiget, daß ich ſtets der alte Diener bin. 


Nun ja doch, ſie ſollen es ſeyn und bleiben, wenn 


namlich ihre alte Dienſte nicht Poeſien geweſen, 
in dieſem Falle würde ich nach meinem Amt und Ge 
wiſſen mein moͤglichſtes dazu beytragen, daß ſie in 
allen Gnaden verabſcheidet werden. Nach dieſen an⸗ 


gefuhrten 2 jammerlichen Stellen halten wir vor un, 
l noͤthig, 
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nöthig, unſer bereits geäuffertes Urtheil durch an: Dem ungeachtet muͤſſen wir dieſe Gedichte dem Pu⸗ 
dere Proben aus dieſem unpoetiſchen Allerley zu bes blico anpreiſen, da es in den meiften das finden wird, 
legen, welches aus 63 unordentlich durch einander was es ſucht; naͤmlich Geſchmack und Genie. Zur 


geworfenen Stuͤcken beſtehet die ſammt und ſonders 
unerträglich find. Eben fallt uns Epitaphe de Mr. 
de Pouſſin in die Hand: 


cy git, du celibat le Protecteur Pouſſin, 
Qui dans fon fecond fiecle a Dieu rendit ſon ame. 
1 ä vecu fans Medecin : 
Sans lunettes, fans canne, & qui plus eft fans 
femme. 


Die Ueberſetzung des Herrn H. H. F. 
Hier liegt des Celibats Beſchuͤtzer von pouſſin, 
Er ſtarb in ſeinem anderten Jahrhundert, 
(Daruͤber man ſich wundert) 
Er hat gelebet ohne Mediein, 
und folglich ohne kraͤnklich ſchwachen keib 
Ja ohne Brill und Stock, und gar auch ohne Weib. 


und denn noch ein Nota Bene bey dem franzoͤſiſchen 
Worte Medecin. Hat er ohne Arzt gelebet, ſo wird 
"er ohne Zweifel auch keine Mediein gebrauchet, und 
"einen gefunden Leib gehabt haben, und iſt der dies 
»ſerwegen, und um des Reims willen in der 
»Ueberſetzung gethane Zuſatz der Intention des Hrn. 
Baron von Barr nicht zuwider, H. H. J. Was 
dieſe um des Reims willen geſchriebene Samm⸗ 
lung noch laͤcherlicher macht, iſt die Unordnung in 
welcher Eenſt und Scherz durcheinander liegen. Wer 
ſollte ſichs wohl einbilden, daß auf das Licht der 
Offenbarung und der Vernunft (Seite 5) ein Stuͤck 
auf den Toback, und (Seite 6) auf den maulſchellir⸗ 
ten Fallops, (Seite 27) Todesbetrachtungen, (Sei 
te 28) und uͤberhaupt auf ſolches elendes Zeug vom 
Herrn H. H. F. eine Ode von Hallern über die Ewig⸗ 
keit der Hoͤllenſtrafe folgen werde. Koſtet in vor 
bemeldten Kanterſchen Buchhandlungen 12 gr. 


Hannover. 

„Fabeln und Erzählungen von P. C. Blanke, 
yo, 1764, 9 Bogen. Wir würden ſehr unrecht 
thun, wenn wir diefe Fabeln zu den mittelmaͤßigen 
Werken unſrer Zeit zählen wollten. Sie find in eis 
nem muntern, naiven Tone, mit vielem Geſchmacke 
geſchrieben; und verrathen einen Verfaſfer von Ge; 
nie. Es iſt wahr, daß wir nicht mit allen einzel⸗ 
nen Zeilen zufrieden ſind, daß wir zuweilen matte 
Ausdruͤcke finden, und noch hier und da die Kritik 
vermiſſen; wir wuͤnſchten ſogar, daß einige Fabeln 
weggeblieben waͤren, z. E. gleich die zweyte S. 18. 
die eben keinen beſonders witzigen Inhalt hat, und 
noch durch einige widrige Worte verunziert wird 


Probe wollen wir eine Erzählung anhängen. 


Laurette. 

Wie! wollen fie ſich nicht in sOttes Fügung geben e 
Schon iſt ihr Mann eilf Monat todt, 
Und noch ſind ihnen ſtets die ſchoͤnen Augen roth; 
Ach weinen fie doch nicht; fie bringen ſich ums Leben. 
»Was hilfts? Er bleibe doch immer todt 
Still doch! Ich fange ſonſt mit ihnen an zu weinen. 
Ach, keine Frau kann es mit ihrem Mann fo meynen! 
„Wie glücklich war durch fie doch wohl ihr erſter Mann!“ 
Mein Gott! ſprach fie, und ſchielte Staren an; 
Verdient nicht dieß mein ſelger Maun? 
War nicht mein Herz durch ihn das froͤhlichſte auf Erden * 
Er ſahe meinen Wunſch ſtets meinen Augen an; 
Und von mir ward fein Wunſch, ohn daß er ſprach, gethan, 
O! ſo ein Mann ſoll erſt geboren werden! 
So ſprach eaurette itzt, und weinte darauf laut, 
Und wußte fich dabey fo reizend zu gebärden, 
Daß Star ſich gleich verliebt. Sie wurde ſeine Braut, 
Der Henker möchte auch nicht da verliebet werden! 
Ich wuͤrds bald ſelbſt, doch dießmal würd ichs nicht. 
Denn wem es, fo wie mir, am Geld und Staat gebrichtz 
und wär fein Herz das beſte auf der Erden, 
Und wollte er vor Liebe raſend werden; 
So nimmt man doch den Menſchen nicht, 


Doch hat Laurette hier auch ihren Mann beweint 

Ich denke itzt: fie hat nur Star gemeynt, 

Laurette wollte nur bloß weinen, 

um reizender Herrn Star zu fcheinen, 
Koſtet in vorbemeldten Kanterſchen Buchhandlun⸗ 
gen 20 gr. 

8 — 
Trauerrede auf den Tod 


des Marſchalls von Türenne, 
Aus dem Framöfifchen. * 
Als der Tod Frankreichs größten General, Tuͤr en 
Aa ar 1 beklagten Doriſe und 
elimene, mit der Karte in der Hand, dieſen Fels 
den auf folgende Weiſe. eee 
. S. Fables nouvelles „ diyiſces en fix Livres, 
2 Paris 1762. ä 
Wiſſen 


> 


En ie auch, Madam, die traurige Zeis 
N Ga Sie nur, Madam; was denn 
„fur eine?“ Tuͤrenne iſt todt. Hier, heben Sie 
Hab' — »das iſt ein großes Ungluͤck. Hätte ich den 
„Coeurkoͤnig, To wollte ich einen Sechziger zählen. 
„Er war ſehr eifrig für fein Vaterland? — Sa; 
"gen Sie an, Madam“ — Ach ich habe falſch 
„weggeworfen. Mein Trefle iſt dahin. Das iſt 
»doch ein ſehr trauriger Feldzug! Ich hatte die Zehn; 
»warum mußte ich fie doch wegwerfen!” — »Wie 
»werden nun die Deutſchen frohloden!” — »Hier 
»fommen drey Blatt Trefle. Wer ſollte das gedacht 
"haben? Aber wie iſt er denn geſtorben? Eine Ter⸗ 
tig major; wenn kein Rummel da iſt“ — Sie 
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>ift gut. Eine Kanonenkugel“ — Gelten drey 
Damen?“ — Nein. Vierzehn Buben! Drey 
„Zehn!“ — Meinethalben! Sind es doch nur 
Buben!“ — Was wird nun der König anfant 
„gen? — „Trefle vier! Er wird Mühe haben, 
einen fo berühmten Feldherrn widerzufinden. Li 
fette koͤmmt herein. Ach Madam, ein großes Un⸗ 
gluͤck!' — Nun, was denn?” — die kleine 
»Eybele hat ſeit geſtern Abends nicht freſſen wol 
„len? — 0 Himmel! fo iſt fie krank. Ich muß 
»doch gleich gehn, und nach ihr ſehen. Verzeihen 
»Sie, Madam. Was für ein Unfall! Komm, Lis 
fette, wir wollen gehen. Ich bin ganz erſchro⸗ 
cken! k 
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Berlin, den 25. Aug 

Des Prinzen von Preuſſen Koͤnigl. Hoheit ſind 
geſtern in Begleitung des Grafen von Anhalt Ober⸗ 
ſten und Generaladjutanten Sr. Maj. des Koͤnigs, 
von Potsdam hier eingetroffen, und werden heute 
Dero Reiſe uͤber Frankfurt nach Schleſien zu Sr. 
Maj. dem Koͤnige fortſetzen. 

Cleve, vom 15. Aug. 

Das wichtige und dieſen Provinzen hoͤchſt nuͤtzli— 
che Project, den Rhein und die Maas durch einen 
Canal zu vereinigen, wird jetzt durch die Commiſſaz 
rien unterſucht, und man hoft, daß es in kurzen zur 
Ausführung werde gebracht werden. Dieſer Canal 
ſoll zwiſchen Weeſel und Kanten an dem ſogenannten 
Poll ſeinen Anfang nehmen, Geldern vorbey laufen, 
und zu Aarſſen in die Maas fallen. 

Philipsburg, vom 5. Aug. ; 

Nachdem der Abt und Reichsfürſt zu Diſſentis im 
Buͤndner Lande, Hieronymus Caſa Nova, in dem 
kaum angefangnen ten Jahre feiner Regierung und 
im 40 ſten Jahre feines Alters, den 16ten Jul. an 
einer Waſſerſucht geſtorben; fo iſt der 20ſte dieſes 
zur Wahl eines neuen Abes angeſetzet worden. 

London, den 10. Aug. 

Die Regierung hat einem Kuͤnſtler ein Privilegium 
uͤber eine neuerfundne Waſſermaſchine verliehen, ver; 
mittelſt welcher man aus den Schiffen das Waſſer weit 
geſchwinder und mit mehr Gemaͤchlichkeit herausbrin⸗ 
gen kann, als ſolches bisher mit den gewöhnlichen 
Pumpen hat geſchehen können, 

Paris, den 6. Aug. : 

Der Herzog von Orleans wird von Compiegne ers 
wartet, den erſten Stein zum Opernſaale, mit deſſen 
Bau der Anfang gemacht worden, zu legen. Er wird, 
wie der alte, dem Koͤnigl. Pallaſte gegenüber aufge⸗ 
fuͤhrt. Der König wird gleichfals bey feiner Zus 
rücktunft den Grumdftein zum Portal der Kirche der 
heil. Genevieve legen, 


i Toulon, vom 27. Jul. 

Wir werden hier Kriegsleute ſehen, die ſich eben 
fo wie die roͤmiſchen Soldaten zu Friedenszeiten that 
ten, mit Arbeiten befchäftigen, die fie für der Weich⸗ 
lichkeit und der Schwelgerey, welche die Trouppen 
bey dem Muͤßiggange ſo gerne anſtecken, bewahren 
muͤſſen. Das Regiment von Beaujolois welches in 
der Stadt in Beſatzung lag, marſchirte am Monta- 
ge aus, um bey dem Fort la Malgue zu campiren, 
und an den dortigen Veſtungswerken zu arbeiten, 
welche man eifrig zu vollenden ſucht. 


Warſchau, den 20. Aug. 

Die Rußiſchen Truppen welche immer flärker aus 
Lithauen und Reuſſen, woſelbſt der groͤſte Theil bis 
hee geſtanden, hier eintreffen, werden nun ihre Quart 
tiere in einer Entfernung von 3 bis 4 Meilen rund 
um hieſige Reſidenz beziehen, weil nach den Geſetzen 
bey der Wahl fremde Truppen nicht in der Naͤhe des 
Wahlorts ſich befinden dürfen. Die polniſche Re⸗ 
gimenter fangen itzt auch an, gewiſſe, ihnen beſtimm⸗ 
te Laͤger zu beziehen. 

Thorn, den 18. Aug. 

Die Uneinigkeit zwiſchen dem Adel und der Buͤr— 
gerſchaft zu Danzig daurt noch immer fort, und man 
muß immer mehr befuͤrchten, daß ſchlimme Folgen 
daraus entſtehrn möchten. So viel Mühe ſich auch 
der Magiſtrat giebt, die Schwierigkeiten, die ſich an 
beyden Seiten hervorthun, vor der Königswahl abs 
zumachen, ſo befuͤrchtet man doch ſehr, daß man da⸗ 
mit nicht zum Stande kommen werde, weil eine Par⸗ 
they ſortfährt, die Vorrechte der andern unter der 
Hand zu ſchmaͤlern. 

Liſſa in Großpolen, vom 18. Aug. 

Unter der Anzahl der 36 Landboten zur Könige: 
wahl, befinden ſich Se. Durchl. der Fuͤrſt Auguſt von 
Sultowski Ferzog zu Bielitz, von deſſen Eigenſchaf, 

ten 


„ 
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ten und Geſinnungen man ſich alles Gute fuͤr das 
Vaterland verſpricht. 


Schreiben derer Edelleute aus dem Talſiſchen Kirch⸗ 
ſpiel, die zwar den Herzog Ernſt Johann agnofeiren, 
aber ſchon zum zweytenmal keinen Deputirten zum 
Landtage geſchickt haben. 


Hochwohlgebohrner Herr, 

beſonders hochzuehrender Herr Landbotenmarſchall, 

Unſer ſubmiſſeſter Reſpect und Gehorſam ſowohl 
gegen die Erlauchte Republik, als auch gegen Ihro 
Hochfuͤrſtl. Durchl. unfern gnadigſten Landesfurſten 
find die Bewegungsgrunde unſers gegenwartigen 
Schreibens, dadurch wir unſern ſeſten Vorſatz an 
den Tag legen, wie wir bey E. W. R. und Lands 
ſchaft ungetrennet zu verbleiben geſonnen find. Daß 
wir aber dieſen von Ihro Hochfurſtl. Durchl. gna⸗ 
digſt anberaumten ordinairen Landtag durch einen 
Deputirten nicht attendiren koͤnnen, iſt theils die 
Urſach, daß wir wider die Geſetze convoeirt worden, 
theils auch, daß wir aus unſrer ſo geringen Anzahl 
einen Deputirten auszumitteln nicht vermoͤgend ges 
weſen ſind. Eur. Hochwohlgeb. werden alſo unſer 
Ausbleiben bey Ihro Hochfurſtl. Durchl. und bey 
E. W. Ritter⸗ und Landſchaft beſtens zu entſchuldigen 
geruhen, und unſere unverbruͤchliche Treue bekraſti⸗ 
gen, die wir, fo wie fie aus dem Diario des Confe; 
rentialſchluſſes und dem darauf gehaltenen Huldi— 
gungslandtage zu erſehen, noch ferner unverrückt und 
beſtaͤndig obſerviren werden. Wir haben dabey die 


Ehre, mit aller Hochachtung zu ſeyn ꝛc. 8 . 
Da wir gegenwärtig verfammlere Brüder zu dies 
fem von uns am 23ſten Jul. abgefaßten Schreiben 
einige wichtige Punkte als eine Beylage noch beyzu⸗ 
fügen vor nöthig befunden, als erſuchen wir den 
Hochwohlgeb. Landbotenmarſchall ganz ergebenſt, / ſel⸗ 
bige ad Diarium bringen zu laßen. 1) Uns iſt wer 


der die Inſtruction des Hrn. Delegirten Kammer 
herrn und Rittern von Medem, noch auch die aus 
und na arſchau zeithero geführte Correſpondenz 
bekannt, folglich konnen wir auch keinen Antheil dar⸗ 
an nehmen. 2) Mit vieler Befremdung aber haben 


wir aus der eus zugeſchickten Conftitution vom Con; 
vocationsreichstage erſehen, erſtlich daß die Herzog: 
thümer Curland und Semgallen nach Ableben des je 
tzigen Durchl. Herzogs und deſſen mannlichen Deſcen⸗ 
denten zur freyen Diſpoſition der Republik anheim, 
fallen ſollen, da doch von Anno 1736 an, mit die⸗ 
fen Herzogthuͤmern anders diſponiret worden, zwey; 
tens, daß man die Danziger Convention beybehal; 
ten, die wir geglaubet, daß ſie ſchon annullirt ware. 
3) Weil wir die Trennung und Uneinigkeit unſerer 
Bruder zu unſerm empfindlichſten Schmerz immer 
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vor Augen haben, und die Vereinigung nicht eher 
abſehen können, als bis zu einem Compoſitionsland⸗ 
tage; jo wunſchen wir ſehnlichſt, daß Ihro Hochs 
furſtl. Durchl. dergleichen Landtag nach der Königs; 
wahl huldreichſt anordnen moͤgen. 4) Dahero iſt 
unſre wohlbedachte Meynung, daß alle die jetzigen 
Sachen, die in den Del beratoriis enthalten find, bis 
auf den Eompofitionslandtag ausgeſetzt bleiben, das 
mit man mit vereinigten Kraften alsdenn agiren Füns 
ne. 5) Bey jetzigen uneinigen Zeiten koͤnnen wir 
den Hen. Obereinnehmer aus Beyſorge vieler daraus 
zu entſtehenden Unordnungen feiner Gefihäfte nicht 
erlaßen. 6) Was unſern Hrn. Mannrichter betrift, 
der an vielen Orten bey ſeiner Wegereviſton unrecht 
gepfandet, ſo finden wir noͤthig zu erinnern, daß er 
ſich bey jedem Hofe melde, damit ihm ein Wegwei⸗ 
ſer gegeben werde, der ihn bis zu Ende des Poſſeſſo—⸗ 
vis Graͤnze begleite, imgleichen, daß der Hr. Manns 
richter bey feiner Nevifion die Saat- und Erndtezeit 
verſchonen moͤge. 7) Ratihabiren wir alle diejenige 
Bewahrungen, die ſowohl unſer Hr. Bevollmachtig⸗ 
ter auf der bruͤderlichen Conferenz als anch unſer Hr. 
Deputirter auf dem darauf gehaltenen Huldigungs⸗ 
landtag in Sachen vorgebracht, die wider das Cardi⸗ 
nalgeſetz vorgenommen worden, nochmals auf das 
kraſtigſte. 8) Weil wir finden, daß im letzten Lands 
tage vieles beſchloſſen und feſtgeſetzt worden, woruͤber 
keine Deliberatoria in denen Kirchſpielen eingeſchickt 
geweſen, ſo nehmen wir auch an dem allen keinen 
Antheil. 9) Die Gravamina, die wir noch haben, 
verſchieben wir alle auf den Compoſitionslandtag. 
Dieſes alles befräftigen wir mit unſerer eigenhandi⸗ 
gen Unterſchriſt. Talſen, den 1. Aug. 1764. 
—————— — — — bb 
AVERTISSEMENT. 
Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: 
Das N. Teſtament, in Frag und Antworten, aus dem 
Franz. überfegt von Friedr. Gabr. Reſewitz, zter Th. 
gr. 8, Quedlinb. 4 fl. 12 gr. Sebaſt. Friedr. Treſcho 
Briefe über die neueſte theologiſche Litteratur, ıfter 
Theil, 8. Berl. 2 fl. 9 gr. Leben und Character des 
Grafen von Bruhl, in vertraul. Briefen, Zter Theil, 
8. 1 fl. Hamburgiſches Journal, 7tes Stuck, Mor 
nat Julius 1764, 8. 15 gr. 


Hrechfet-Cours & Species d. 20. 149. 17704s 


Amfterdam 41 Tage 305 gr. 71 Tage 303 gr, 
Hamburg 3 W. 133 gr. 6W. 132 gr. 
Berlin Dantzig 20 pr. Co 
Ducaten neue 9 fl. g gr. Alberts Taler 130 gr. 


Rubel 114 gr. AltPolnifch Geld 13 pr. Cto. 


Diefe Gelehrte und Politfche Zeitung wird des Montags 
und Freytags in bem Kanterfchen Buchladen 
ausgegeben. 


